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Das Ende öer Ml
Eine neue Note Srianüs . '

D erlin , 16. August . ( IvTD . ) Der französische Mnister »

Präsident hat dem deutschen Vertreter w Paris folgende Not «

übermittelt :

Zm Namen der im Obersten Rat vertretenen Mierken Regie -

rungen habe ich die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß der Oberste Rat

am 13. August 1921 bezüglich der am 7. NISrz d. I . verhängten

niirtschaftlichen Sanktionen folgenden Entschluß ge -

saßt hat , besten Wortlaut folgt :
1. Aus Grund der Annahme des Ultimatums

vom S. Rlai 1921 durch Deutschland sowie auch aus Grund der ersten

vou Deutschland aus Reparationsrcchnung geleisteten Zah -

lungen unter Vorbehalt der vollständigen vegleichung der

Summe , die Drutschland am 31. August 1921 zu zahlen hat , be -

schließt der Oberste Rat einstimmig die Aufhebung der

wirtschaftlichen Sanktionen , die durch ihn am 7. Rlärz
1921 verhängt wurden .

Diese Entscheidung wird gegebenenfalls am 15. Sep -
lember 1921 in Kraft treten .

2. Z e d o ch ist diese Entscheidung von folgenden vorher von der

deutschen Regierung anzunehmenden vestimmungen ab -

h ä n g i g. ») Es wird eine interalliierte Stelle ge -

fchassen , die in Gemeinschaft mit den zuständigen deutschen Stellen

zusammenarbeiten wird , bei der Prüfung und Ausstellung solcher

Ein - und Ausfuhrbewilligungen , welche Daren betressen . deren

Empsänger oder Absender Firmen des aus Grund des Versailler

Friedens besetzten Gebiete » sind . Der einzige Zweck dieser Stelle

ist es , Sicherungen dagegen zu schosten und darüber zu wachen ,

daß nicht etwa das deutsche Ein - und Ausfuhrsystcm hinsichtlich der be -

sehten Gebiete eine venachteiligung der interalliierten Waren

unter Vorstoß gegen die Artikel 2P4 bis 267 des Friedensvertrags

zur Folge hat . b) Di « deutsche Regierung erkennt die Gültig -

keit der Handlungen an , die während der Dauer der Sank -

tioncn aus Grund der Verordnungen vorgenommen worden sind ,

welche die interalliierte Rheinlandkommission in Ausführung der

aus der Londoner Sonscren , im März 1921 getrossenen Entschei -

düngen erlassen hat . Es wird von allen gerichtlichen und

verwaltungsmäßigen Maßnahmen wegen solcher

tiandlungen Abstand genommen , die nach Maßgabe der er -

wähnten Verordnungen vorgenommen sind .

Z. Die interalliierte Rheinlandkommission ist ermächtigt , unter

Mitwirkung de » veaustragten der italienischen Regierung

Ausführungs - und Uebe�rgangsbestlmmungen zu

erlassen und durchzuführen , die sich auf die vorgenannten Entschei¬

dungen sowie aus die Verwendung der vereinnahmten Gelder und

die Prüfung der geleisteten� oder noch zu leistenden Ausgaben be -

ziehen .

«. Der Oberste Rat überträgt die Ausarbeitong der näheren

vestimmungen über die im 8 2 erwähnte Stelle einem Sachver -

ständigenausschuß . der von den R- �erungen der ve -

sahungsmächte und von der italienischen Regierung ernannt wird nnd

seine Vorschläge vor dem 1. September den RegierunOen zu unter¬

breiten hat . Die Sachverständige « « erden möglichst bald >«

Koblenz zusammentreten und sich dort mit den deutschen Delegierte »

fressen . Ich habe die Ehre , Sie zn bitten , dieses ' Schrislslück Ihrer

Regierung zn übermitteln und ihr mitzuteilen , daß ich mich freuen
würde , von Ihnen zu erfahren , daß sie die in der Entscheidung der

alliierten Mächte aufgezeichneten vedingungen ' annimmt .

gez . vriaud .

Lloyd George redet heute .

London . IS . August . ( MTB . ) Lloyd George wird heute ,
wie berichtet wird , im Unterhaus eine bedeutende Rede über

die Bcschlüste de , Oberstem - Rats in Paris halten . Besonders werde

er zur o b e r s ch l e s i s ch e n Frage und zur Frage der Bekämpfung
' der russischen ' Hungersnot Stellung nehmen .

Ter Umfang der ruffischen Katastrophe .

London , 16. August . . Daily Telegraph ' berichtet , die britische
Bertrewng in Moskau habe sich davon überzeugt , daß die im Aus -
lande über die russische Hungersnot verbreiteten Rachrichten in
keiner Weise itdertriebeu sind . Die Katastrophe in Ruß .
land schein « in Gegenteil » och größer zu sein , als selbst in

den pessimistischsten streift » geschildert
'

wurde . Die größte Gefahr

liege in der Tatsache , daß sich die Hungersnot zweifellos nächste »
Jahr in noch größerem Maß « wiederholen werde . — Nach einer
Moskauer Meldung desselben Blattes veranstalten Bauern und

Deserteure des Noten Heere » in den kleinen Städten und

Dörfern Iudenpograme .

König Peter im Sterben .
Belgrad , 15. August . ( EP . ) Infolge der plötzlichen Krankheit

des König » Peter laufen Gerüchte um , es seien L e r g i f »

tungserscheinungen die Ursache der Erkrankung . Die

Aerzte sollen den Patienten aufgegeben habe « , weil da » H e»

wuhtsetn nur für Augenblicke zurückkehrt .

tsihastssanktionen .
Die englisch - irische Spannung .

London , 16. August . ( EP . ) Die englische Antwortnote

an Irland läßt keine weiteren De - t Handlungen zu , weil
die englische Regierung endgültig jedes Verlangen Irlands nach
Unabhängigkeit , die die Grundlage für die irischen Forderun -

gen bildet , v o n d e r H a n d w e i st . Die Londoner Abendblätter

sind übereinstimmend der Meinung , daß damit die Verhandlungen
auf einen toten Punkt gekommen sind und der Kriegszustand
tn Irland wieder beginnt .

Keine Amnestie !
London , IS . August . ( EP . ) Im Unterhaus hat Lloyd

George erklärt , dab kein « Amnestie in Irland «ingeführt
würde . Die Freilassung der Mitglieder de » Parlaments bildet
keinen Präzedenzfall und setzt nicht die Freilasiung an -
derer Gefangenen voraus . Tie Regierung hat es nützlich gefunden ,
die Abgeordneten frelzulasien , damit sie an den öffentlichen Der -

Handlungen teilnehmen , von denen die Zukunft Großbritanniens

ebenso wie die Irlands abhängt . Wenn sie dies nicht getan hätte, ,
hätte die Regierung eine folgenschwere Verantwortung
auf sich genommen .

45 Mgnon - Gesangene freigelassen .
Pari » , 16. August . ( WTB . ) Nach einem Telegramm des

„ Matin " aus A v i g n o n hat der Direktor des Militärgefängnisses
gestern einen Ministerialerlaß erhalten , durch den 34 deutsche
Kriegsgefangene , ein Ungar , 4 Jugoslawen und S Türken , die wegen
gemeiner Derbrechen im Gefängnis saßen , freigelassen werden .
Die Gefangenen werden in ihre Heimat zurückgeschickt .

Der JaU Limmer .
Bei der feierlichen Bestattung des von tschechischen Legionären

in - A u s s i g getöteten Reichsdeutschen Hoff am letzten Frei -

tag hat als Vertreter der deutlchen Gesandtschaft in Prag Le -

gationsrat Limmer eine Rede gehalten , die in der tschechischen

Presse als Einmischung in die inneren Verhältnisse
des Staates und wegen angeblicher Angriffe auf feine Regierung

heftig kritisiert wird . Die deutsche Regierung hat sich telegraphisch

nach Prag gewendet , um den a u t h e n t i s ch e n T e x t der Rede des

Legationsrates zu erhalten . Wenn stch herausstellen sollte , daß der

Legationsrat sich gegen die tschechoslowakische Regierung ausfällig

geäußert hat , so würde die deutsche Regierung das mißbilligen .
Eine Veränderung der Haltung Deutschland » gegenüber der Tschccho -

slowakei an » Anlaß dieses Vorfalls würde nicht im Sinne der deut -

schen Politik liegen .

5 » ? üen Zrieöen .
Einem Aufruf des Internattonalen Roten Kreuzes in Genf ,

den uns das Deutsche Rote Kreuz übermittelt , entnehmen
wir : Das Rote Kreuz wendet sich an alle hochherzigen Menschen ,
um sie zu bitten , nach ihren Kräften und Mitteln eine allgemeine
und unaufhörliche Propaganda

gegen den kriegsgcist

zu führen , welcher beständig den Weltfrieden zu vernichten drohtt

DeMSeist des Krieges ist nicht besiegt . Er herrscht noch über

die Welt . Er fördert oft die Begehrlichkeit der einen , die Wider -

setzlichkeit der andern . Er beeinflußt so manche Politik , so manchen

Pressestreit , welche die öfsenttiche Meinung Irreführen . Er ver -

schärft in allen Ländern die Härte de » internattonalen Wirtschaft -

lichen Kampfes .
Das Hoffen auf die Vernichtung des Kriegsgeistes hat

die Völker und die Armeen aufrechterhalten . Im menschlichen Geiste

müssen die Grundsätze eines Internationalismus wieder

eufgebaut werden , der zwar die Liebe jedes Bürgers zy seiner

Stadt , jede , Pattioten zu seiner Heimat achtet , der aber zugleich

jeden Menschen die Achtung für Existenz und Rechte seiner Mit -

menschen lehrt , dadurch , daß da » tägliche Privatleben e- es

jeden durch

da , Licht einer universale «, fiänblg »« Gerechügkeif

erleuchtet wird .
Das Rote Kreuz , getreu dem Ideale , welches seine Gründer

begeisterte und welchem es seither mtt allen seinen Kräften gedient

hat , bekundet feierlich vor aller Well , daß ftine Tätigkeit mit dem

Kriege nicht beendet ist . E » ruft alle Menschenherzen an , damit

jeder in stch selbst die nötige Kraft und Entschlossenheit finde zur
Gewinnung der größeren Friedensstcherheit .

Der Aufruf ist gezeichnet von Gustave Ador , Präsident des
Internationalen Komitees vom Roten Kreuz , und Claude H- A.

Hill , Stellvertretendem Generaldirektor der Rotkreuzliga .

Deparlement Saargekkiel . So wird w\ m bald sagen müssen .
Setzt hat man sämtliche Franzosen , die seit IS . Juli 1919 im
Saargebiet wohnen , zur Handelskammer wahlberechtigt gemacht .

Klassenkampf unö Republik .
Bon Eduard Bern st ein .

In den Erörterungen der Parteigenossen über das von
dem Parteivorstand zur Veröffentlichung gebrachte Werk der

Programmkommission ist verschiedentlich scharf dagegen Ein -

spruch erhoben worden , daß in dem einleitenden Teil des Ent -

murfs , der die ' allgemeinen Grundgedanken des Kampfes der

Sozialdemokratie entwickelt , jede Betonung oder selbst Erwäh -
nung des Klassenkampfcharakters der sozialdemokratischen Be »

wegung fehlt . Zu dem , was darauf schon geantwortet wor -
den ist , gedenke ich noch einiges hinzufügen zu sollen .

Ich kann das mit um so größerer Unbefangenheit tun , als

sowohl das in meiner Denkschrift zur Frage der Programm -
revision enthaltene Probestück einer solchen Einleitung als auch
der Vorentwurf , den ich als Mitglied des Sonderausschusses
der Programmkommission unterbreitet hatte , die Klassenkampf -
natur der sozialdemokratischen Bewegung durchaus hervor -
hoben . In dem beiläufig sehr knapp gefaßten Vorentwurs
wird das Bewußtsein von der für die Befreiung der Mensch -
heit notwendigen ökonomischen und sozialen Umwandlung al »
einer der - Grundgedanken des Sozialismus hingestellt und ge -
sagt : „ Diejes Bewußtsein und das von ihm geleitete Streben

sind das geistige Ergebnis des großen Klassenkampfes der Ar -
beiter und der gleich ihnen dem Kapital dienstpflichtigen Be -

völkerungsschichten in der modernen Gesellschaft , der auf poli -
tischem Gebiet usw . von der Sozialdemokratie geführt wurde " .
Wenn ich also meinerseits ' es für notwendig gehalten habe ,
diesen Klassenkampf im Parteiprogramm ausdrücklich zu be - ,
tonen , so kann ich mich darum doch mit der Kritik , die der vom

Ausschuß beschlossene Wortlaut der Einleitung in bezug aus

diesen Punkt bei einer Anzahl der Kritiker gefunden hat , nicht
einverstanden erklären .

Zunächst ist ihnen schon von anderer Seite nicht mit Un -

recht erwidert worden , daß es ihnen ähnlich ergangen ist , wie
dem Mann , der den Wald vor Bäumen nicht sehen konnte .
Die Tatfache des Klassenkampfes ist in der Fassung des Aus -

schusses nicht umgangen , und sie ist beute eine so aller Welt

bekannte , so geradezu alltäglich gewordene Erscheinung , daß �

das Fehlen des Wortes im Programm »irklich nicht allzuviel
verschlagen würde . Wvrauf es vor « llem heut « « nkommt , ist
nicht die Feststellung des Ob dieses Kampfes , sondern seines
W i e. Dieses W i e läßt sich aber bei der in Deutschland er -

reichten Machtstellung der Sozialdemokratie und den dieser
daraus erwachsenden Verantwortungen nicht in wenige
Schsagworte zusammenfassen . Wir haben nicht bloß , wie zur
Zeit der Abfassung des Erfurter Programms , Grundsähe
und Forderungen , sondern die Richtlinien einer ganzen P o -

litik , Aufgaben , die wir uns selbst stellen , zu
entwickeln .

Aus diesem Grunde war es denn auch gar nicht zu um -

gehen , daß der Entwurf des neuen Programms der Partei
erheblich umfangreicher ausfiel , als das Erfurter Programm .
Bergesse man doch nicht , daß dieses letztere zwar in den

dreißig Iahren feit seiner Abfassung selbst unverändert ge -
'

lassen wurde , daß es ober in dieser Zeit wiederholt durch Zu -
satzprvgramme , bzw . Kongreßbeschlüsse programmatischer
Natur über Speziolgegenstände hat ergänzt werden müssen .
Mit diesen , zum Teil sehr bedeutungsvollen Ergänzungen
allein wsirde dos Erfurter Programm erheblich mehr Raum
in Anspruch nehmen , als der neue Programmentwurf . Auch
stünde die Partei , wenn sie Form und Umfang des Entwurfs
grundsätzlich gutheißt , mit dem so ausführlich gewordenen
Programm keineswegs in der sozialistischen Welt vereinzelt
da . Ich darf in dieser Hinsicht nur an die Programme der

sozialistischen Parteien Frankreichs erinnern .

Nicht aus einem Satz oder einem Stück des Programms
ist zu entnebmen , wie die Sozialdemokratie den Klassenkampf
der proletarischen und dem Proletariat verbündeten Schichten
ausfaßt und zu vertreten entschlossen ist , sondern aus seinem
Gesamtinhalt , aus dem Geist , der das Ganze durchweht . Ueber
ihn wird sich der Parteitag eingehend zu unterhalten haben .
Es wird die Frage zu beantworten sein , wie sich' die ganze
Positik der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands in der

Republik zur Lehre , vom Klassenkampf des Proletariats » er -

hält .
Das dürste einen Kroßen Teil der diesmaligeu Debatten

über die Programmfrage ausfüllen .
Es herrscht wohl Einstimmigkeit darüber , daß der Wir -

kitzer Parteitag noch nicht endgültig über das Programm ent -

scheiden , sondern den Entwurf gründlich kritisieren und ihn
dann ' mit entsprechenden Weisungen der alten oder einer neuen

Programmkommisswn zur Schlußredaktion übergeben wird .

Schreiber dieses hat das , schon ehe der Entwurf bekannt .
wurde , in Referaten vor Berliner Mitgliedschaften der Partei
als voraussichtliches Ergebnis der Görlitz «? Beratungen dar¬

gelegt . Eine so umfassende , für die Entwicklung der Partei
und das Schicksal des deutschen Volkes so folgenschwer « An -

gelegenheit erledigt man nicht auf einem einzelnen Parteitag .
„ Für die Entwicklung der Partei und das Schicksal de »

dsutschan Volles " ich wiederhole das ausdrücklich . Di «



Partei muß sich dessen bewußt sein , daß von der Art , wie sie
die Grundsätze ihrer Politik programmatisch festlegt , je nach -
dem das Schicksal Deutschlands als Republik bestimmt wird .

Das Wohl und Wehe des deutschen Volkes und nicht zu -

letzt seiner Arbeiterklasse , hängt in hohem Grade davon ab ,

daß Deutschland als Republik erhalten , lebens - und entwick -

lungsfähig bleibt . Denn der Zusammenbruch Deutschlands
als Republik würde nicht , wie diejenigen wähnen , die in ver¬

brecherischem Klassen - und Kastendünkel unablässig und zum
Teil mit den schmutzigsten Mitteln an ihm drbeitan , die Wie¬

derherstellung der Monarchie , sondern den chereinbruch der

Anarchie im schlimmsten Sinne des Wortes bedeuten .

In Frankreich war 18Z1/L2 die Wiederherstellung des

Kaiserreichs möglich , weil es mindestens formell dem Volk ein

demokratisches Recht zurückgab , das die zur Vourgeoisrepublik
verkommene Schöpfung der Februarrevolution ihm genommen
hatte . Auch trat es als Vollstrecker der Ideen der großen
französischen Revolution von 1789 auf , und das Volk hatte

nach einem Vierteljahrhundert die Leiden überwunden und

vergessen , welche die Kriege des ersten Kaiserreichs dem Lande

verursacht hatten ; es sah dieses nur noch im Lichte der be -

strickenden napoleonischcn Logende . In Deutschland aber hieße
Wiederherstellung des Kaiserreichs Konfiskation von Volks -

rechten , Erneuerung von Vorrechten der Besitzenden , insbeson -
dere der Geburtsaristokrarie , Verschlimmerung der auswärt ! -

gen Lage und damit des auf der Nation lastenden Wirtschaft -
lichen Drucks , und dies zu einer Zeit , wo die Leiden des vor -

nehmlich vom Kaisertum verschuldeten Kriegs noch frisch in
aller Gedächtnis sind und der neue Krieg , den die nach dem

Kaiserreich schreienden Elemente dem Volk in Aussicht stellen ,
mit Sicherheit nur eines bringen würde : erhöhte Leiden und

Lasten . Das weiß die Arbeiterklasse und wissen auch genug
Elemente des Bürgertums , die mit der Republik unzufrieden
find . Nur die krassen Reaktionselemente erhoffen vom Kaiser -
tum Besserung in ihrem Sinne , und so zahlreich sie mit ihrem
betörten Anhang heute sind , sind sie doch nicht stark genug ,
der Monarchie den Rückhalt zu bieten , dessen sie bedürfte , um

bestehen und regieren zu können .
Aber wenn die Monarchie unmöglich ist , so ist damit noch

nicht verbürgt , daß nun die Republik ihrerseits als demo -

kratisches Staatswesen im politischen Sinne des Wortes leben
und sich entwickeln kann . Wirtschaftlich und politisch sind ihre
Daseinsbedingungen auf das schwerste gefährdet , droht ihr zu -
nehmende Verschlimmerung der Verhältnisse . Es braucht das

nicht im einzelnen auseinandergesetzt zu werden ; die furcht -
baren Schwierigkeiten , mit denen die deutsche Republik zu
känz�fen hat , sind jedem begannt , der auch nur einigermaßen
sich mit den Fragen des öffentlichen Lebens beschäftigt . Wie
ober soll die Republik dieser Schwierigkeiten Herr werden ?

Die Frage führt uns zurück zu der Frage der Auffassung
und Behandlung des Klassenkampsgedankens durch die Sozial -
demokratie . Wir haben es da mit zwei wesensmrschiedenen
Tendenzen zu tun , die sich zwar in unserer Partei nicht in
scharf ausgeprägten Extremen gegenübertreten , aber doch vor -
handen sind und mehr oder weniger bewußt miteinander
ringen : die formalistisch enge Auslegung des Begriffs , bei der
er , wie Friedrich Engels es einmal ausdrückte , zum Sekten -
dogma wird , und die evolutionistisch -politische Auffassung , die
allein der Marx - Engelsschen Sozial - und Geschichtslehre ent -
spricht . Die erste führt , ob ihre Vertreter sich noch so revolutio -
när geberden mögen , wie alle Sektirerei und wofür der sich
kommunistisch nennende Flügel des heutigen Sozialismus die
deutlichsten Belege siefext , mit Notwendigkeit zur Reaktion .
Nur die zweite ist wahrhaft sortschritllich , das heißt im sozialen
Begriff des Wortes revolutionär .

Wir wissen alle , die Republik kann in Deutschland nur
leben und sich entwickeln , wenn sie ihre feste Stütze an der
Sozialdemokratie , am klassenbewußt sozialistischen Proletariat
hat . Nicht alle unter uns sind sich aber des Umstandes bewußt ,
daß die Republik in Deutschland nur vegetieren , aber
sich nicht wahrhaft entfalten und zur Blüte gelan -
gen kann , wenn sie ihre Stütze nur in der Sozial -
demokratie findet .

Aeußersich zeigt sich das am Starkeverhältnis der Par -
teien und ihrem Verhalten zu den politischen Lebensfragen der

Republik . Ein tieferes Eindringen in das Wirtschaftsleben
der Gegenwart und seine Bedürfnisse zeigt uns das Warum

dieser zwei Voraussetzungen der Erhaltung der Republik , die

bei sektiererisch - formalistischer Auffassung des Klassenkampf -
gedankens miteinander unvereinbar erscheinen und durch ihre
entsprechende politische Praxis auch als unvereinbar sich er -

weisen würden . Nur in dem Maße , als die Sozialdemokratie
im Gegensatz zu denen , welche an der formalistischen Aus -

legung des Gedankens kleben , seine Bedeutung als Wegweiser
für die Ausarbeitung und Verwirklichung eines neuen und

höheren Gesellschaftsprinzips in den Vordergrund stellt und

ihre Sprache und Politik entsprechend einrichtet , womit ein

energisches Handeln sehr wohl verbunden sein kann , wird sie
den Anforderungen gerecht werden können , welche ihr aus

der gefährdeten Lage der Republik erwachsen .
Und sie darf dessen gewiß sein , dabei im Sinne ihrer

großen geistigen Vorkämpfer und Lehrer zu verfahren . Diese
haben niemals die Form über die Sache gestellt , niemals in

der größeren Brutalität des Vorgehens schon den größeren
Radikalismus erblickt . Sie haben die komplizierte Natur des

Problems , vor dem die Sozialdemokratie heute in Deutschland
steht , nicht voraussehen können und konnten uns daher auch

keine Anweisung für seine Bemeisterung hinterlassen . Es steht
aber im sachlichen Einklang mit dem Eoolutionsgedanken in

ihrer Lehre , daß die Partei der Arbeiter in ihrem Vormarsch
eine Phase durchmacht , wo sie, ohne Alleinherrscherin zu sein ,
doch schon ihre Fähigkeit zu bewähren hat , in der demokrati -

schen Republik staatserhaltend zu wirken .
Was Ferdinand Lassalle im Arbeiterprogramm und

seineu Fortsetzungen in bezug auf die Stellung der kämpfenden
Arbeiterklasse zum Staat zu hegelianisch absolut formuliert hat ,

hat in dem heute in Deutschland erreichten Stadium der Ent¬

wicklung seine volle Berechtigung .

Neichswehrmmister gegen deutjchnationale .
Man schreibt uns aus Lindau :

Die Bodenseetagung der süddeutschen ( bayerischen , württem -

bergischen und badischen ) Demokraten in Lindau i. B. am 14. d. M.

zeitigte einige recht interessante Auslassungen des Reichswehr -

Ministers .
Das Dorwiegen des Einflusses der bayerischen Demokratischen

Partei kam in der typischen Kautschukformulierung des republika -

nischen Problems zum Ausdruck , welches die Frage , ob Republik oder

Monarchie , als eine Affäre zweiten und dritten Ranges behandelt .

Trotz dieser Umgehung eines offenen Bekenntnisses zur Re -

publik und trotz seiner abfallenden Bemerkungen über die „ Nie -

wieder - Krieg ! " - Bewegung , war die Rede des Reichswehrministers
eine scharfe Kampfansage gegen deutschnationale Ver -

hetzung innerhalb und außerhalb der Reichswehr , vor allem gegen
den politisierenden bayerischen Obersten Tylander und General von

der Goltz :
„ Den gemeinen Beleidigern ( Tylander ) , die meine letzte Rede

in meiner Heimatstadt mit persönlichen Verunglimpfungen beschmutzt

haben , gebe ich ihr „ Pfui ! " voll und ganz zurück . Auch die poli -

tische Rechte hat ihre Straße . Das Volk in tiefster Rot

aufzurichten , ist schwerer wie an der Feldherrnhalle in München

politische Brandreden zu halten . Wer deutsche Volksgenossen schmäht ,
der tut keine deutsche , sondern der tut französische Arbeit . "

Im übrigen rechnete Geßler gründlich mit der „ Dabanque " -
Politik der Obersten Heeresleitung im Krieg , und vor allem mit

der Dolchstoßlegende ab . Den General von der Goltz , der

ihn unter dem Beifall eines urteilsloscn Publikums „ den Gerichts -

Vollzieher der Entente " genannt hatte , stellte er als einen bewußten ,

demagogischen Boltsvergifter an den Pranger .
Die kommenden Steuerkämpfe leitete Geßler mit den Worten

Heinrichs IV . von Frankreich ein : „ Ich glaube , wir müssen jetzt die

Hälfte unseres Besitzes opfern , damit wir die andere erhalten
können ! " — Er illustrierte die mangelnde Opferfreudigteit mit den

Worten eines Großindustriellen , der ihm vor wenigen Tagen ge -
sagt habe : „ Geben Sie nicht allzuviel auf unser Pressegeschrei ! Wir

sind zu gut organisiert . "

Kampf gegen baperischen Getreiüewucher .
Bekanntlich verlangt die bayerische Regierung die Ein -

f ü h r u n a einer Ausfuhrkontrolle für bayerisches Ge -

t r e i d e, die natürlich nur den Zweck einer Absperrung haben
kann . Wie wir erfahren , steht die Reichsregierung diesem
Verlangen durchaus ablehnend gegenüber und hat das

mit ausführlicher Darlegung der wirklichen Verhältnisse der

bayerischen Regierung mitgeteilt . Die Verhältniffe selbst sind
in einer offiziösen Münchener Darstellung vollkommen unzu -

treffend geschildert .
Hoffentlich läßt Bayern sich von der Drohung , even -

well selbständig vorzugehen , durch das Gewicht der Gegen -
gründe abbringen . Es ist erstaunlich genug , daß eine der -

artige Drohung überhaupt ausgesprochen wurde , weil eine

solche Maßnahme eine Rechtsgrundlage nicht haben� würde

und selbswerftändlich zu Weiterungen führen
müßte .

Mit Wirkungen vom 18 . August fft die Getreideein -

fuhr aus dem Auslande nach Deutschland freigegeb e n,

womit eine Gegenwirkung gegen die verwerfliche Preis -
treiberei der letzten Zell erzielt wird .

Setriebsräte im �ufsichtsrat .
Ueber die Entsendung von Betriebsräten in den Auf -

sichtsrat von Unternehmungen ist nach dem Betriebsrätegesetz
ein besonderes Gesetz zu erlassen , deffen Vorberatung im

Reichswirtschaftsrat erfolgt ist . Dabei stand im Mittelpunkt
i der Berawngen die Frage , ob die in den Aufsichtsrat ent -

I sandten Betriebsratsmitglieder als gleichberechtigt mit den

übrigen Mitgliedern des Aufsichtsrats gelten sollen , oder ob

sie dort lediglich befugt sind , Aufklärungen zu verlangen , An -

träge zu stellen und an solchen Abstimmungen teilzunehmen ,
welche die Interessen und Forderungen der Arbeitnehmer be -

rühren . Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschafts -
rates hat sich für dievolleAnerkenn u n g der Betriebs -

ratsmitglieder als g l e i ch b e r e ch t i g t e Mitglieder des Auf -

sichtsrats ausgesprochen und im übrigen die Regierungsvor -
läge über die Zhl der Arbeitervertreter mit unwesentlichen
Aenderungen angenommen . Der betreffende Gesetzentwurf
wird nunmehr dem Reichstag zur gesetzgeberischen Sanktion

vorgelegt werden .
_

Die Gosse .
In der Rechtspresie gehen staunenerregende Dinge vor

sich. Es reicht dort der Schmutz , den man täglich über uns

zu schütten gewöhnt ist , nicht mehr aus , man muß borgen
gehen . So leiht sich z. B. die „ Deutsche Tageszeiwng " Aus -

züge aus deutsch - volksparteilichen Korrespondenzen . Daß die�

„ Tägliche Rundschau " das gleiche Material benutzt , versteht
sich am Rande . Schon deswegen , weil man sich doch auch

sonst gemeinsam aus einem politischen Topf nährt . Und

wer produziert den brüderlich verbrauchten Schmutz ? Es ist
der reichlich bekannte frühere Sozialdemokrat und Buchbinder
Emil Kloth . Den . Mann gönnen wir der Rechtspresse .
da hat sie wirklich eine Eroberung gemacht , die zu ihr paßt .
Man macht der Massenbewegung des Volkes immer den Vor -

wurf , daß sie auf die Straße Rücksicht nehmen , die „ Deutscht
Tageszeiwng " nährt sich aus der Gosse .

Löwenfelüt unö Ehrhardt .
Uns wird mitgeteilt , daß der bekannte v. L ö w e n f e l d t als

Fregattenkapitän in der Marine Dienst tut . Er fall vor einiger Zeit

sogar zum Kommandeur der Schiffs st ammdivision
der O st s e e ernannt worden sein . Erkannte nicht seinerzeit der

Untersuchungsausschuß dahin , daß Löwenfeldt unfähig sei , in der

Marine Dienst zu tun ? Die glimpfliche Behandlung der Kappisten

trifft ja auch auf Ehrhardt zu , er ist mit voller Pension

entlassen worden . Warum schimpft die Rechtspresie . die sich über die

Amnestierung in Mitteldeutschland verführter Arbeiter nicht genug

aufregen kann , nicht über diese unbegreifliche Milde ? Wir werden

lange auf Antwort warten müsien .

Die Schwielen .
Die dritte Nummer des Varieteprogramms bildete die Vor -

führung von dressierten Hunden . Der Dresseur verbeugte sich vor
dem Publikum , deutete auf seine Tiere , die , in kleinen Röckchen und
Höschen gehüllt , auf einer Bank saßen , und schon begann die Schau -
stellung . Einer der Hunde umlief , nur auf den Vorderpfoten
gehend , die Hinterpfoten steil in die Luft gereckt , die Bühne . Dann
hüpften zwei Tiere aneinander geschmiegt und auf den Hinter -
pfoten tippelnd nach einer Melodie im Kreise herum . Dann wurde
ein Hund auf ein Miniatur - Faß gesetzt , da er ohne herunterzu -
fallen , ein Stück wegwälzte . Dann balancierte einer auf einer
einzigen Pfote auf der Hand des Dresseurs . Allerhand gab es noch
zu sehen , das das Publikum erlustigte und zum Beifall hinriß .

Der Dresseur nickte den Zuschauern dankbar zu und strich den
Hunden , als sie ihre Arbeit beendet hatten , gelegentlich sanft über
die Schnauzen . „ Die lieblichen Kerlchenl " sagte hinter mir ein
Mädchen zu einem anderen und ließ die Augen nicht von den
Hunden und schien ganz verliebt in sie zu sein .

Wie da wieder einer der Hunde in irgendeinem Dresiurakt sich
produzierte , verrutschte sein Kleidchen etwas , und ich sah auf seinem
glattgeschorencm Hinterkörper blutrote Schwielen leuchten . Sofort
zog der Dresseur die Kleidung wieder zurecht aber nicht früh
genug , als daß ich nicht in dieser einen Sekunde hinter den ganzen
Aufputz und Tam - Tam die Grimasse der Wahrheit hätte sehen .
können .

Da saßen die Leute nun und freuten sich und klaffchten dem
Dresseur zu und nannten die Hunde liebe Kerlchen . Und der
Dresseur stand vor dem Rampenlicht und sah in seinem Frack wie
ein feiner , eleganter Mann aus . Und die Hündchen waren allerliebst
anzuschauen und gehorchten und rührten sich nicht von der Bank ,
wenn sie nichts zu tun hatten . Aber — sie trugen Schwielen .
Waren zerdroschen von der Peitsche ihres Herrn . Sie gingen auf
den Vorderpfoten : ich ahnte , wie eine Pcitschenfchnur tausendmal
auf ihre Hinterpfoten gezischt war . Sie balancierten auf den
Stangen : ich ahnte , wie Nadeln in ihr weiches Fleisch gestochen
hatten , wenn sie zur Seite gefallen waren . Ich sah hinter all diesem
Niedlichen , Lieblichen die rohe Grausamkeit stehen , die gestriemr
und gepeitscht , geschlagen und getreten hatte , bis die arme Kreatur
nachgab .

Ich sah nur noch die Schwielen . Die blutroten Schwielen .
Der Borhang fiel . Der Dresseur verneigte sich. Morgen früh

wird »s wieder Hiebe setzen und morgen nachmittag brüllt der
Dresieur . nicht i « Frack , nicht mit verbindlichem Lächeln , sondern
in Hamdiärmela und mit ' wütendem Antlitz auf die Tiere ein . Dann
kriegen die «in paar Happen zu fressen . Denn dick dürfen sie nicht
« erden , und dann werden sie wieder herausgeputzt und verdienen
ihrem Peiniger Geld .

Dumme , arme Tiere !

Dumme , arme Tiere ? Ach , als die Dresseure der D ö l k e >
das Rampenlicht einschalteten , war es anders ? Standen die Völker

nicht auch auf den Hinterbeinen ? Parierten die nicht auch ? Waren

sie nicht auch für das unbeteiligte Parterre - Publikum ein unterhalt -
sames Schauspiel ? Auch hier brauste Beifall . Ihnen galt er . Aber

nicht sie durften sich verbeugen , — der große Heerführer tat es

für sie .
Und in den Seelen brannten die Schwielen — brannten

immerzu .
Und alles war Dressur ! H. B.

Ein neuer ZRetnel - Fund fördert jetzt ein bisher unbekanntes
Iugendwerk des Künstlers zutage , nachdem erst kürzlich Walter von
zur Westen in den Mitteilungen des Berliner Exlibris - Veoeins «ine
reizvolle kleine Arbeit Menzels zum ersten Male bekannt gemacht
hatte . Menzel muß schon als Knabe in seiner Vaterstadt Breslau ,
die er 18Zl>, noch nicht 15 Jahre alt , mit Berlin vertauscht «, als
Wunderkind gegolten haben ? Denn auf den Breslauer Kunftaus -
stellungen von 1829 und 1830 waren — so schreibt Conrad Duchwald
jetzt in der Seemannschen „ Kunstchronik " — unter Werken damaliger
Berühmtheiten , auch Arbeiten des 12- oder 13jährigen Schülers der
Elementarschule VI , A. Menzel ausgestellt . Darunter ist die Kopie
eines Steindruckes der säugenden Tigerin nach Rubens , die seit
30 Jahren im Breslauer Schulmvseum hängt . Nicht zur Freude
Menzels . Denn als damals der „Vorsintflulliche Fund " , wie er sich
ausdrückte , gemacht wurde , schrieb er : „ Wäre das Kuriosum in jener
alten Schulklasse , seiner Brufftätte , belassen , nicht doch mehr am
Platze geblieben ? Als jetzt aus wohlgedienter Vergessenheit gezogen
als fremder Tropfen an jenem ernsten Orte die ernsten sächmäßig
interessierten Besucher so gut wie die Gaffer in die Verlegenheit zu
setzen , nolens volens Enthusiasmus heucheln zu müssen . " Aehnlich
würde er vielleicht urteilen , wenn er von dem jetzt ausgegrabenen ,
unbekannten Jugendwerke hören könnte . Es ist eine Lithographie des
Breslauer Fürstbischofs Emanuel von Schimonski , deutlich bezeichnet
als im Verlage von C. E. Menzel , dem Dater des Künstlers , er -
schienen und nach dem Leben gezeichnet und lithographiert von Ad.
Menzel d. I . Der greise Kirchensürst ist als repräfentattves Knie -
stück im Stil « des 18. Jahrhunderts wiedergegeben , auf einem Empire -
sessel , den Stern des preußischen roten Adlerordens I . Klasse neben
der bischöflichen Kette , vor einem Vorhang . Man staunt , wie ein
13jährig «r dies Bildnis in der damals ganz neuen Technik der Litho-
graphie schaffen konnte . Schon darin liegt ein Urteil , daß der Fürst -
bifchof einem Jungen in diesem Alter offenbar Modell saß und die
Erlaubnis zu Druck und Verbreitung gab . » Luchwald sind nur drei
Exemplar « bekannt geworden .

Steglitzer Schloßpark - Theater : „ Die Laune des versiebten " und
„ Die Mitschuldigen " » ou Goethe . Die beiden Stückchen , mehr für
gewisse Färbungen damaligen Zeitgeschmackes als für den jungen
Dichter , der Deutschlands größter « erden sollte , charakteristisch , wur -
den vor Jahren auf der Reinhardt - Bühne aufgeführt und unter -
hielten dort bei anmutig spielerischer Inszenierung durch die Art ,

wie sie Erinnerung an Vergangenes lebendig machten . Wo aber

nicht besondere Kräfte zur Verfügung stehen , läßt sich von einem

solchen Experiment nicht eben viel erwarten . Das bloße literar -

historische Interesse reicht nicht hin , den Kleinigkeiten Tragkraft zu
oerleihen . Die Tändelszenen , in denen ein eifersüchtig Verliebter

durch ein Küßchen für einen Augenblick kuriert wrrd , erscheinen , wenn

nicht feinsinnig darstellerische Nuancierung dem Text zu Hilf « kommt ,

allzu gedehnt . Und in den „ Mitschuldigen " malt die Satire mensch -
liche Schwächen , die verspottet werden sollen , so sehr ins Grelle .

daß das Menschlich « darüber fast verloren geht , und bringt es auf
der anderen Seite doch nicht zu einer ausgelassenen Komik der

Erfindung . Die Derbheit wurde in der Aufführung noch unter -

strichen . Namentlich von Herrn Keßler in der Nolle des Wirtes ,
der aus lauter perverser Neugierde die eigene Tochter des Dieb -

stohls zu beschuldigen hat. Herr Achaz , in einigen Szenen glück -
lich , spielt den fragwürdigen Kavalier mit einem nicht recht moti -
viertem Anklangen seinen Eifersüchtigen im ersten Stück . Margot
B i s ch o f f gelang die Gastwirtstochter besser als die Freundin in
der „ Laune des Verliebten " . Marianne W e n tz e l stand ihr afs

annehmbare Partnerin zur Seite . ckt.

Die Entwicklung des Danzlger Hafen « . Danzig hat infolge
seiner neuen polittschen Stellung als Hafenstadt sehr an Bedeutung
zugenommen , wie die stattstischen Zahlen beweisen , die in „ Werft
und Reederei " veröffentlicht werden . Während im ersten halben
Jahr 1913 die Tonnage der eingegangenen Schiffe 448 750 betrug ,
war ste im ersten Halbjahr 1921 auf 799 023 gestiegen . Die Er -

höhung der Tonnenzahl rührt haupffächllch von den großen Schiffen
her, die jetzt den Danziger Hafen besuchen . Die Einfuhr über Danzig �
war bedeutend stärker als die Ausfuhr , denn Polbn wirkt bei seinem
Warenmangel als aufsaugender Schwamm .

Vbeater . Die Temmeridielzeit des Deutschen TbeaterS wird
mit . Kenn " t/e * Kasimir 5 d ( 4 rn i d t nach Duma » , am Dienstag be-
schloffen . Den Kenn spielt Bassermann . — gouiS Illing , der erste
Oper ettentenor dcS Praaer Deutschen tiandeStheaters . ist siir daj Theater
dcS Westens verpflichtet worden .

Französiielie Poffenwar « kür Teutschland . DaS leichte franzäflsche
UnterhallnngSslück . das ' vor dem Kriege im Uebermag bi » nun gepflegt
wurde , wird wieder Zugang zur deutschen Bühne finden . Di « Verbände
der Bühnenschriststeller haben sich darüber verständigt . Da nicht anzunehmen
ii», dah eS inzwischen bester geworden ist, wird man wieder zwischen der
Scylla de « deutschen Schwenks und der Tbarybdis der sranzösischen Poffe
hin - und hergeworsen «erde ». Beiden ist die Puste ausgegangen .

Der Fortsetzer Schiller ? . HanuS Heinz EwerS bat Schillers Roman -
Torso „ Die Geisterseher - vollendet . Sei » Titel wird lauten : »Die Geister -
seder , Nouran vi » Friedrich » » » Schiler u » d H» » n » Hein , SwerS . - ZIn
Phgntgfie sebl » eS Ewer » nicht , aber ei ist ,u iekürchte », dag er all, » sehr
ins . «traunisch »" Schiller ? EesellschastSbitd umdeutet .

VehrgSnge für Künftlerifche Körperkultur veraustaktet da » Zentral -
inftitut für Erziehung und Unterricht m Verhiudung mit der Stffabelh -
Duncan - Schule vom Ottobor ab. Die Lehrgänge wenden fich ja » jugend¬
liche Lebrerinnen und iunge Mädchen im Wer tum S dl » 14 Jahren .
Nähere » Berlin B. S», Potsdamer Str . tM .



Ruf nach öem Jungsozialistengeseh .
Von Robert Keller - Berlin .

Seit ihrer Geburtsstunde folgt der jungsozialistischen Bewegung
wie ihr Schatten ein tiefes Mißtrauen weiter Kreise unserer Partei -
Mitgliedschaft . Die quantitativ noch schwache Bewegung kann natür -
lich diesem Uebel nur langsam beikommen . Immerhin gestatten die
bisher gemachten Erfahrungen die Behauptung , daß dieses Miß -
trauen in dem gleichen Verhältnis abnimmt , in dem die Parteimit -
gliedschaft Wesen und Wollen der jungsozialistischen Bewegung
kennen lernt . So besteht die Hoffnung , daß mit der Unkenntnis
über die Bewegung auch naturgemäß das Mißtrauen schwindet .
Dieser Prozeß erfährt nun neuerdings einen starken Antrieb , indem
einige besonders mißtrauische Parteimitgliedschaften an den Gör -
litzer Parteitag das Ersuchen richten , die jungsozialistischen Gruppen
aufzulösen . Das Böse wollend , das Gute vollbringend , zwingt man
dadurch die Parteigesamthcit , sich eingehender mit den Iungsozia -
listen zu befassen , um nach Prüfung dieser Frage entscheiden zu
können . Hierbei gehen wir von der Annahme aus , daß nach
bestem Wissen und Gewissen nur dann entschieden werden kann ,
wenn Pich die Kenntnis der Bewegung nicht auf den Namen be -
schränkt . Ein treues Spiegelbild jungsozialistischen Wollens gibt die
vom Zentralbildungsausschuß zur Bielefelder Iungsozialistentagung
herausgegebene Festschrift „ Iungsozialismus " , nach deren Lektüre
erst ein Urteil über die Bewegung möglich ist , und die nicht warm
genug empfohlen werden kann , insbesondere denen , die an der -
artigen Beschlüssen mitwirken . Der Rahmen dieser Zeilen verbietet
es , jene Fülle von Argumenten zu nennen und zu erläutern , die den
Nachweis erbringt , wie bitter notwendig die jungsozialistische Be »
wegung für den kulturellen Aufstieg des Proletariats ist , und wie
rückschrittlich jene Bestrebungen sind , die die Daseinsberechtigung der
jungsozialistischen Bewegung verneinen oder gar ihr die Aus -
dehnungsmöglichkeiten nehmen wollen . Darum seien nur einige
Gründe genannt :

Aus der Herabsetzung des Wahlalters erwächst den Jugend -
lichen die Pflicht , sich politisch zu orientieren . Die natürliche Ver -
anlagung der Jugend begünstigt eine Orientierung nach den extremen
Parteien rechts und links von uns , die der jugendlichen Begeisterung
starke Auswirkungsmöglichkeitcn bieten . Begeisterung für die Ziele
unserer Partei setzt voraus den Drang nach wissenschaftlicher Er -
kenntnis , den Mut zur harten , nüchternen und planmäßigen
Arbeit und den Willen , allen Problemen der Zelt auf den Grund
zu gehen . Damit erwachsen der Werbearbeit in jugendlichen Kreisen
ganz natürliche Schwierigkeiten , die von den jungsozialistischen
Gruppen vermöge ihrer Struktur erheblich leichter überwunden
werden können . Die bedenkliche Verständnislosigkeit , mit der nicht
geringe Kreise unserer Partei dem Sehnen der Jugend nach eigener
Verantwortung und eigenem Handeln gegenüberstehen , trägt Zweifel -
los nicht zur Erleichterung der Agitation bei . Di « ungünstigen Fol -
gen dieses Uebels können nur durch die starke Anziehungskraft der
jungsozialistischen Gemeinschaften behoben werden . Des weiteren
fühlen wir uns verpflichtet , jener großen Verantwortung Rechnung
zu tragen , die unsere Partei als führende Partei des neuen Deutsch -
land und als Vorkämpferin des Sozialismus zu übernehmen hat .
In dem regelmäßigen Besuch der Zahlabende und der pünktlichen
Ablieferung der Beiträge erblicken wir keine genügende Gewähr für
die Verteidigung der Republik , geschweige denn für die Verwirk -

lichunzs des Sozialismus . Daraus entnehmen wir die Verpflich -
tung , in geeigneten Gemeinschaften intensive Bildungsarbeit zu be -
treiben , um den kommenden Aufgaben gewachsen zu sein , wobei wir
keineswegs den Wert lind die Notwendigkeit der organisatorischen
Arbeit unterschätzen .

Mit alledem wäre der jungsozialistischen Bewegung bereits
Daseinsberechtigung gegeben , ohne daß ich ihren Kerngedanken auch
nur angedeutet hätte . Ein kurzer Hinweis auf die tieferen Quellen
der Bewegung ist unerläßlich .

Unter dem Druck der Verhältnisse war die Partei bisher ge -
zwungen , die wirtschaftliche Seite des Sozialismus stark zu be -
tougn, . um sich lcbens - und widerstandsfähig erhalten zu können .
Die Herausarbeikung der sozialistischen Wirtschaftsziele gab
dem Sozialismus in weiten Schichten ein einseitiges , materialistisches
Gepräge und nährte die Ansicht , daß die wirtschaftliche Befreiung
des Proletariats als ausschließliches Ziel anzustreben sei , dessen Er -

füssting automatisch die kulturelle Befreiung im Gefolge haben müsse .
Erst neuerdings bricht sich die Erkenntnis Bahn , daß die materielle
Notlage den kulturellen Aufstieg des Proletariats wohl behindern ,
keineswegs aber völlig , unmöglich machen kann , umgekehrt eine
materielle Besserung nicht unbedingt kulturelle Befteiung nach sich
ziehen müßte . Ein Beweis für diese Tatsache ist in der Jetztzeit
das mächtige Sehnen und Streben des Proletariats nach
Kulturgütern trotz seiner materiellen Notlage .

Das Studium der Geschichte des Proletariats würde zeigen ,
wie das Proletariat aus den Niederungen tiefster Unkultur Schritt
für Schritt aufwärts gestiegen ist und heute in seiner kulturellen
Entwicklung lVolksbühncn , Bildnngsschulen usw . ) «ine Stufe erreicht
hat , die zur Achtung zwingt , wenn dabei der schweren polltischen ,
wirtschaftlichen und rechtlichen Fesieln gedacht wird , die seinen Auf -
stieg hemmten .

Nunmehr sind die ärgsten Hindernisie aber beseitigt . Kann da

von Anmaßung gesprochen werden , wenn die Iungsozialisten die

Berufung in sich spüren , den Sozialismus zu einer gewaltigen
Kulturbewegung auszugestalten ? Ist es nicht ihre Pflicht und ihre
Aufgabe , weiter zu streben und höher zu greifen ? Wären sie ihrer
Väter nicht unwürdig , wenn sie sich mit dem Erreichten zufrieden
gäben ? Die jetzige Generation hat dem Sozialis -
mus den Weg zur Entfaltung freigemacht ; seine
Entwicklung in die Bahnen höchster Kultur zu
lenken , ist die geschichtliche Aufgabe der folgen -
den Generation . Und da gebt Raum !

Wir gehen aus von der Erkenntnis , daß jede sozialistische Wirt -

schoft und jeder sozialistische Staat ein totgeborenes Kind sein mutz ,
wenn sie bzw . er des sozialistischen Menschen entbehrt . Dieser „so -
zialislische Mensch " erscheint uns als die elementarste Voraussetzung
für den Sozialismus . Ihn werden zu lasten , ist tiefster Sinn der

jungsozialistischen Bewegung . Aus den Jugendgemeinschaften und

ihren starken Bildungsmöglichkeiten fester persönlicher Ideale und

vollwertiger Chliraktere , ihren tiefen sittlichen Werten und mit

ihrem auf höchster Kameradschaft beruhenden Gemeinschaftsleben ,
ans dem innigen Verbundensein mit der Nqtur , aus dem Drange

nach wissenschaftlicher Erkenntnis — kurz : aus diesen und vielen

anderen , den wahren Gemeinschaftssinn und - geist erzeugenden

Faktoren wird sich der „sozialistisch ? Mensch " gestalten , den wir aus

der Jugendbewegung in das politische Leben verpflanzen wollen ,

um >ihn sich dort auswirken zu lasten . In der Verknüpfung von

Jugendbewegung und Erkenntnis zu politischem Handeln liegt für
die jungsozialistische Bewegung die Möglichkeit , dieses Ideal Er -

füllung werden zu lasten . .

Jeder vorurteilsfreie Leser dürfte nach diesen Bruchstücken

jungsozialistischen Wollens bereits einsehen , daß die Bewegung nicht
dem Triebe nach Vereinsmeierei ihr Dasein verdankt , sondern aus
einer inneren elementaren Notwendigkeit entstanden ist , die ihre
Kraft und Stärke ausmacht . Welch Sozialist kann dem neuen
Glauben huldigen , eine so elementare Bewegung ser durch Beschlüsse
tot zu machen . Auch ein Iungsozialisten - Ausn « hme -
gesetz hätte nur die entgegengesetzte Wirkung . Derartige Nach -
ahmungen vormärzlicher Staatswcisheit ständen einem sozialdemo -
kratischen Parteitage schlecht an . Diese Zumutung , den Nachwuchs
der Partei zu dezimieren , wird der Parteit « « hsftentlich mit aller

Entschiedenheit ablehnen , nicht um jeglicher Erschütterung au « de «

Wege zu gehen , sondern in der Erckcnntnis , daß „die Partei einen

guten Teil jenes Geiste » vertragen kann , der die Iungsozialisten
belebt , und daß sie nicht die geringste Ursache hat , dagegen Barr ! »

kaden auszurichten " . ( Aenoste Paul Löbe auf der Bielefelder Jung -
sozialisten - Kundgcbung. ) Insbesondere nach der Bielefelder Jung -

sozialistentagung ist jedes Mißtrauen gegen die » e « egung mehr

denn je unangebracht . In Bielefeld haben die Iungsozialisten mit

aller Deutlichkeit betont , daß sie nicht im geringsten daran denken, )
an der Geschlossenheit der Partei zu rütteln . Den unbedingten l
Willen zur Einheit und Einigkeit haben sie zu ihrem obersten Gesetz
erhoben und ihm in ihrer Tagung machtvollen Ausdruck verliehen .
Wir sind uns darüber klar , daß der Jungsozialismus ohne diesen
Willen besser ungeboren geblieben wäre . Der Wiedervereinigung
des Proletariats wäre der Weg geebnet , wenn dieser Wille in der

gesamten Arbeiterbewegung ebenso stark und mächtig wäre . Wer

jetzt noch in der jungsozialistischen Bewegung Spaltungstendenzen
vermutet , leidet an chronischem Mißtrauen ; er pflege seine Seele ,
aber unterlasse den Versuch , Gesunden seine Medizin einzuflößen .
Wie wir uns bemühen , die Einstellung unserer alten Parteigenoflen
zu verstehen , so sollten diese sich bemühen , das Sehnen und Streben
der Iungsozialisten zu erfasten suchen . Es ist falsch , an die Probleme
der neuen Zeit die alten Maßstäbe legen und sie den herkömmlichen
Grenzen unterwerfen zu wollen . Von denen , die sich zu dieser
Ueberzeugung nicht durchzuringen vermögen , fordern wir mit Fug
und Recht Vertrauen . Die schweren Aufgaben , die der Sozial -
demokratie im Schoß « der Zukunft harrest , erfordern die innige
Kampfgemeinschaft von jung und alt . Diese Kampfgemein -
schaft ist nicht ohne gegenseitiges Verstehen und
Vertrauen möglich . Darum fordern wir vom Parteitag ,
daß er alle Bestrebungen , die bewußt oder unbewußt jene Kampf -
gemeinschaft untergraben , ablehnt und darüber hinaus der Bewegung
weitere Entwicklungsmöglichkeiten schafft . Dann können wir — alt
und jung — zuversichtlich unser Jahrhundert in die Schranken for -
dern . Nötig ist : der jungsozialistischen Bewegung freie Bahn !

GrofrBerün
Verlängerung üer Polizeistunde .

Das Reichskabinett hat beschlossen , den § 3 dqr Bundes -

ratsoerordnung über die Einschränkung des Brennstoff - und

Lichwerbrauchs vom Dezember 1916 aufzuheben . Damit ist auch
die Bestimmung beseitigt , wonach die Polizeistunde spätestens
um y212 Uhr einzutreten hat . In Zukunft soll Mitternacht
die Regel sein . Aber Ausnahmen werden zulässig bleiben .

Die Reichs - und preußische Regierung werden sich darüber

noch heute miteinander verständigen . Wahrscheinlich werden

die Ausnahmen für ganze Bezirke zugelassen werden .

Wie wir erfahren , wird der Berliner Polizeipräsident so-
fort nach der offiziellen Bekanntgabe des Kabinettbeschlusses
die Polizeistunde für Berlin festsetzen . Wir erwarten ,

daß alsdann die angekündigten Ausnahmen
für Berlin Anwendung finden werden .

Ein �Naubüberfall " .
Wenn zwei sich streiten . . .

Vor einigen Tagen wurde von einem Raubüberfall auf das

Dienstmädchen des Sar . itötsrats B l u m e n t h a l in der Landsberger
Allee 157/58 berichtet . Das Dienstmädchen Martha Schiller wurde

an einem Morgen , än Händen und Füßen gefestclt , von der Portier -

frau besinnungslos tn seinem Bett aufgefunden . Es gab an , daß
Räuber die Abwesenheit der Herrschaft zu einem Ueberfall benutzt

hätten .
Es hat sich nun herausgestellt , daß die ganze Räubergeschichte

erfunden war . Die Schiller lebte über ihre Verhältnisse und

machte daher Wertsachen , die sie von ihrer Dienststelle entwendete ,
zu Geld . Zur Vertuschung dieser Diebstähle inszeniert « sie mtt
ihrem Bräutigam , dem Bäcker Johann Thomas , den gemeldeten
Raubüberfall . Durch die Vermittlung der Schwester der Thomas
wurden zwei alte Verbrecher , Heinrich Schmidt und Hermann
Angers , dazu gewonnen , den „ Ueberfall " auszuführen . Noch
anfänglichem Streit kamen die beiden überein , „ Kippe " zu machen ,
d. h. , sich den Raub zu teilen , da Angers mit „ Lampe n" , d. h. ,
mit dem Verrat bei der Polizei droht «. Bei der Ausführung
des Ueberfalls ging nun das Mädchen selbst zur
Hand , und die Sachen wurden mit einem Fuhrwerk weggeschafft
und sollten zu Geld gemacht werden . Bei ' der Teilung gerieten die
beiden Verbrecher wieder in Streit und ein dritter , bisher
noch unbekannter Gauner benutzte die Gelegen -
heit , die ganze Beute für sich wegzuschaffen . Der

Kriminalpolizei ist es nunmehr gelungen , die Schiller und ihren
Bräutigam als auch Schmidt und Angers zu verhaften , aber
die Beute ist verschwunden gebsieben und auch der Verbrecher , der

sie fortschaffen lieh , ist bisher noch nicht bekanntgeworden .

Die Güter öer Stadt Serlin .

Zur Frage der Verpachtungen der städtischen Güter wird uns
vom Gesamtbetritbsrat noch folgendes mitgeteitt : Von 112 OVO

Morgen Besitz der Stadt Berlin sind 66 000 Morgen verpachtet und
nur 46 000 Morgen in eigener Bewirtfchastung . Wie unwirtschaft -
lich das ist , werden die nachfolgenden Zeilen zeigen :

Die Gutsoerwaltung verpachtet den Morgen Rieselland für
250 M. , die Rieselwiesen für 300 M. Was wird nun dabei verdient ?
Das verpachtete Rieselland verursacht ohne Verzinsung des Anlage -
kapitals folgende Kosten . Zweimal Rieseln einschließlich der Reini -

gung der Zugangsgräben usw . je 20 M. — 40 M. Amortisation
22,50 M. Allgemeine Unkosten , Rieselmeister , Administrator , Bureau

usw . 10 M. , zusammen 72,50 M. pro Morgen . Es bleibt also ein

Ueberschuß von 177,50 M. Noch schlechter sieht es bei den Wiesen
aus . Sie werden jeden Sommer zirka sechsmal gerieselt , je
20 M. — 120 M. Allgemeine Unkosten , Amortisation usw . 32,50 M. ,

so daß ein Ueberschuß von 147,50 Mk. verbleibt . Hierbei muß aber
bemerkt werden , daß nur der beste Boden in Betracht kommt . Eigen -
tümlich ist auch , daß die Bauern , die Pferd und Wagen haben , immer
das für sie am nächsten gelegene Land haben , während den kleinen

Pächtern , denen nur ein Hundcwagcn zur Verfügung steht , oft eine
Stunde gebrauchen , um zu ihrem Lande zu gelangen .

Wie stellen sich nun im Gegensatz dazu die Einnahmen bei

eigener Bewirtschaftung aus dem der Gutsverwaltung verbliebenen
mittleren Boden ? Die Bestellung des Ackers einschließlich Saatgut ,
Ernte . Amortisation usw . erfordert einen Kostenaufwand bei Kar -

tofseln von 1100 M. Als Ertrag kann in diesem Jahre der an -

haltenden Trockenheit wegen statt 80 — 90 Zentner leider nur ein

Satz von zirka 40 Zentner zum Preise von zirka 50 Mk. in Anrech -

nung gebracht werden , also pro Morgen 2000 M. Einnahme . Es

ergibt sich somit ein Ueberschuß von 900 M. pro Morgen . Bei Halm -

srüchten stellen sich die Unkosten einschließlich Kunstdünger , der in

den einzelnen Verwaltungen mehr oder weniger angewandt wird ,
im Durchschnitt auf zirka 750 M. Die Einnahmen bei 8 Zentner

Roggen Durchschnittsertrag , zum heutigen Marktpreise von 190 M.

pro Zentner berechnet , beiragen 1520 M. , für Stroh und Kaff 300

Mark , insgesamt also 1820 M. , mithin ergibt sich ein Ueberschuß
von 1070 M. pro Morgen . Bei Rüben betragen die Unkosten 555 M.

Die Einnahmen stellen sich bei dem ganz gering gerechneten Erttag
von 100 Zentnern ä 18 M. - - 1800 M. Also ein Ueberschuß von

1245 M. Wir möchten zu den Unkosten bemerken , daß die Löhne

nach dem Tarif der städtischen Gutsarbeiter berechnet und die Ge -

sp «nnleistunzen sehr hoch «ngesetzt sind .
C» ergibt sich also aus vorstehendem , daß unbedingt mit den

Lerpochtungen im jetzigen Umfang « Schluß gemacht werden und

zur eigenen Bewirtschaftung der Güter geschritten werden muh .
Es kann nicht mehr so weiter gehen , daß Großbauern ihr eigene »
Land zu bedeutend höheren Preisen , bis zu 60 « M. . an kleinere

Leute , » u » I « N Arbeiter , verpachten und aus dem Grund und

Bode » der St « ht Berlin zum Nachteil der Steuerzahler ihren Nutzen
zieHe ».

Ein Wirtshausdrama .
In der Nacht vom Sonnabend spielle sich in der Gastwirtschaft

Hahn in der Kreuz st r . 9 zu Potsdam ein Vorfall ab , der
noch der weiteren Aufklärung bedarf . Nachts gegen Vi ! Uhr betrat
der im selben Hause wohnende 43jährige Arbeiter Wilhelm Kaag
das Lokal und verlangte Bier . Er machte einen angetrunkenen Ein -
druck und darum lehnte der Sohn de » Inhaber » , der Svjährige
Richard Hahn die Verabfolgung von Getränken ab . Er deriet da -
durch mit Kaatz in einen Wortwechsel , dem er «in Ende machen
wollte , indem er Kaatz zur Tür nach dem Flur führte . An der
Tür soll nach den Bekundungen einiger Zeugen Kaatz dem Wirts -
fohn einen Schlag ins Gesicht und einen Fußtritt in den Leib ver -
setzt haben . Hahn brach zusammen und war sofort tot . Innere
Verletzungen scheinen die Todesursache zu sein , d « kein « Spuren
von Gewalt an der Leiche wahrnehmbar sind . Die durch den Vor -
fall sehr ausgebrachten Gäste sowie der Vater des Hahn « eranlaßten
die Festnahme des Täters . Die Leiche des Hahn wurde nach der
Friedhofshalle gebracht und wird dort obduziert werden . Die Pots -
damcr Kriminalpolizei hat alle Tatzeugen vernommen und Kaatz
vorläufig in Haft behalten . Kaatz gibt «n, daß er nur in Notwehr
gehandelt habe , als er dem Hahn , der ihn gewaltsam auf den Flur
gedrängt habe , einen Schlag ins Gesicht versetzte .

WaA kostet ein Telephonanschlust ?
Am 1. Oktober d. I . tritt das neue Fernsprechgebühren -

Gesetz vom 11. Juli 1921 in Kraft . Das gibt Anlaß , auf folgendes
hinzuweisen : Die künftigen Gebühren zerfallen in

a) die Grundgebühr ( laufende Vergütung für Ueber -
lasiung und Unterhaltung der Apparate , sowie für den Bau und die
Instandhaltung der Anschlußleitungen ) : diese Gebühr ist für alle
Teilnehmer der Fernsprechnetze in Broß - Berlin auf 700 M. jähr -
l i ch festgesetzt :

d) die Ortsgesprächsgebühr ( Bergütn�g für die Her -
stellung der Verbindungen im Ortsverkehr ) . Sie bettägt künftig
25 Pf . für jedes einzelne Gespräch . Mindestens sind
für jeden Hauptanschluß die Gebühren für 40 Ortsgc -
spräche monatlich zu entrichten . Dem Teilnehmer in
Groß - Bcrlin werden 5 Proz . der für seinen Anschluß aufgezeichneten
Ortsgespräche nicht angerechnet .

Dazu kommt für neu hinzutretende Teilnehmer
eine Einrichtungsgebühr ( einmaliger Zuschuß zu den Her -
stellungskosten ) neben dem bereits bisher fälligen einmaligen Fern -
jprechbeitrag , der verzinst und bei Aufhebung des Anschlusses zu -
rückgezahlt wird .

Mit dem Inkrafttreten des Gebührengesetzes wird in ganz
Groß - Berlin , also auch in den Ortsnetzen Köpenick , Friedrichshage »,
Grünau , Lichtenrade und Buch ununterbrochener Tages - und Nachl -
dienst abgehalten . _

Antwort an Wistbegierige .
Die „ Freiheit " nimmt in der heuttgen Morgenausgabe auf das

Referat des Genossen H e i m a n n auf dem letzten Bezirkstage
Bezug und möchte gern wissen , ob der Dortrag Zustimmung oder
Widerspruch gefunden habe . Wir können der „ Freiheit " verraten ,
daß jeder der Teilnehmer am Bezirkstag ihr bestätigen kann , daß
die Ausführung� ohne jeden Widerspruch und mit großem Beifall
aufgenommen wurden und daß besonders die Stellen , die unser
Verhalten gegenüber der USP . kennzeichneten , allgemeine Zu¬
stimmung fanden . _

Ein hartnäckiger Selbstmörder . Der wohnungS - und be¬
schäftigungslose 22 Jahre alle Drogist Erwin W. warf stch an der
Kreuzung Knesebecksttoße und Kurfürstendamm vor ein Auto . Der
Chauffeur vermochte noch so rechtzeitig zu halten , baß W. ohne
Schaden davonkam . Al » Paffanten sich u « den jungen Mann be -
mühten , griff er blitzschnekl in vi « Tascke nnb vergiftete sich mit
einem noch nicht festgestellten Pulver . Man bracht « ihn nach der
nächsten Rettungsstelle und dann nach der Ehariti . veriweiflung
über seine hilflose Lage soll ihn zu dem Schritt getriebe « haöen .

Den Altruhegeholl » . und AltrnhegeldempfSngern sowie den
Witwen solcher Personen , deren Gleichstellung mit den Reuver -
sorgungsberechtigten noch nicht durchgeführt ist , will der Magistrat
sofort einen Vorschuß von 1000 Mark auf die in Aussicht
genommene Erhöhung ihrer Bezüge gewähren Der Stadtoerord -
netenversammlung ist eine Vorlage zur Beschlußfassung zugegangen .

Die elektrischen Droschken hatten bisher noch nicht die hohen
Fahrpreise der Benzindroschken . Jetzt haben die Besitzer elektrischer
Droschken den mit Erhöhung ihrer Unkosten begründeten Antrag
gestellt , auch ihnen diese Fahrpreise zu bewilligen . Wie gemeldet
wird , ist der Antrag auf Preiserhöhung vom Potizeipräsi -
dium genehmigt worden und auch der Magistrat hat zugebilligt .
Die höheren Fahrpreis « sollen demnächst in Kraft treten .

Da » Notgeld der Stadt Bersin wird , wie jetzt der Magistrat mit -
teilt , noch nicht eingezogen - Di « von einer Zeitungs -
korrespondenz verbreitete Nachricht , daß die Einziehung bevorstehe ,
war salsch.

Ein Portemonnaie mit Znhall wurde » m 6. Aug » st d. I . in dem
Abfertigungsraum der Allgemeinen Ortstrankenkaff « Neukölln ge-
funden . Der Verlierer kann es nach ausreichender Legitimation an
der Hauptkaffe Weichselstt . 8, Aufgang 12, 2 Treppen , in Empfang
nehmen .

Zugendweihe Adlershof . Anmeldungen zur Jugendweihe werden
bis zum 2 5. August 1921 vom Schulleiter der 3. Gemeinde -
schule E. Schmalz und von E. Stropp , Waldstr . 7. 1, ent -

gegengenommen .

« Siedlung und Kleingarten " , unsere illustrierte Beilage .

liegt der heutigen Postauflage bei .

Das Wetter für morgen .
Berlin und Nmacgend . Etwas wärmer , gröätentcils trocken und

vielfach heiter , bei mäßigen südwestlichen Winden . Nacht » lühl , am Tage
rasche Erwärmung . _

Vorträge , vereine und Verfammlvngen .
Verband der Lungen - und Tnberrulose - Grrrankte » Ventfchland ». Ortsgruppe

Berlin . Am 17. August , 7 Uhr, Versammlungen in salzenden Laiale » : l. Bezir !
Reichenberger Str . 33, BergswIoK - Auaschonl ; 8. «ezirk Lichtenderz . Boxhazener
Str . <1, bei Schmidt ; 3. Bejtrl Rigaer Str . »3, »ei Rathtraff ; 4. Vetirl dß. Se-
meindcschule , Sennesrlderstr . 5—8 ; 5. Bezirk findet « m l». Angnsl . 7 Uhr abend »,
Weinberg »weg K, bei »erhold Natt. Bart rag de» »«nafUu R «affo » ; «. 7. 8. Be¬
iirk sMoabit ) . 9. Beiirk <»esundbrunnen ) , gemeinsam « Merfcmtmlnn « bei Sachle ,
Lindower Sir . Z8 ( Wedding ) . Vortrag : Dan «r »�Berldi <r Atahniingewelin .
Referent : Landtazsadgeordneler Dr. Fr «»»» ; 1% A- jlr ! RenkSlln . Werchsellw ,
Ideal - stastno ; ll . ? «irk Schijneberz . Swdenranchfir . i ». r »«»»»rdnnnz : l. Aui -
Uellung der jlandidalen für den Orwvsrstand , ») für die Prehtoinmilsion J. Ver -
sclüedene ». Gäste herzlich willkommen . Ebenso Ausnahmen in jeder Versamm -
lunz . — Bund der Ardeiter . Musikoereixe sBIäserzruppe ) . Mittwoch , >7. Auguli ,
abend » 7 Uhr, Hauptprobe im Rosenthaler Has stir da , am Sannabend , Z7. August ,
im Vergnilgungsvalast Grah - BerMn ( ftühei Sliem ' ») Hasenhaide , stattsindende
Jtomert , — Ereireiigiiise Gemeinde . SRttlaoch , 17. Angnfi , «»ende 7V, Uhr,
im Saal Pappalalle « 1 » —17, «Ugliedernersammlunz . Mitgiiedakarte ist , »r,n , eigen.

Arbeitersport .
Arbeiter . Sportknrtell <18. Bezirk ) , gu der » m MAInnich, den 17. d Mt « ,

«bend » 8 Uhr im Restaurant Masche . Berliner Allee ZS1, Ecke Streustraße statt -
findenden Zlartellsitzung ist e» unbedingt Pflicht eine » jeden Delegierten , minlllich
zu erscheinen . Da wichtige Dinge zur Verhandlung stehen , werden die angeschlossenen
Vereine nachmal , ganz besonder » darauf hingewieseu . da sie fich andernsall » den
in dieser »igung gesüßten BeschlUflen zu lügen haben .

Geschäftliche Mitteilungen .
Dl « Firm » Hau « Schwnrzknpf Edamvaan . Fabrik , bringt Ihr « bekannte « Präp »

rate jetzt wieder in aller Feigen »» uolitiit heraus .



O i ?VsrkschQstsbsM ' g ung
Ein öeut�ch - hollSnöisches SeWerkschastsfest .

Lm Gonntag fand in der «estfSlischin Krrnzstadt Gronau
ein imposant « dkntfch - hollSndifches Gewirkschaftsfest statt . Um
3 Uhr nachmittags traten die freien Gewerkschaften von Gronau und
den nahegelegenen Jndustrieorten zum Festzua durch tne Stadt zu »
sammcn , und im gleichen Zeitpunkte rückten mit ihrem Nanner und
einer Arbeiterkapelle an der Spitze NX) holländische Gewerkschafts -
genossen über die Grenze und schloffen sich dem Fcstzuge an . Die

ganze Stadt war «uf den Leinen und Zeuge dieses internationalen
Berbrüderungsaktes . Di « Holländer haben , unterstützt durch die

deutschen Arbeiter , alle Echwierigkeite « gegen den geschlossenen
Dem Festzuge schloß sich «ine über

Die anwesenden Vertreter der Werftangestellten waren durch -
drangen von dein Bewußtsein , daß engstes Zusammenarbeiten
zwischen den freigewerkichaftlich organisierten Werftangestellten und

Werftarbeitern erforderlich ist , damit bei der Wahrnehmung der

gewerkschaftlichen und der allgemeinen volkswirtschaftlichen Jnter -
esien auch die Kenntnisse der Angestelllen verwendet werden können .
Sie beaufiragten durch die einmütige Annahme einer Entschließung
das OrtSkariell Hamburg des Afa - BundeS , für die Aufnahme
engster Fühlung zwischen den OrtSlachgruppen und den NeichZsach -
ausschüsfen der Afa - und der ADGB . - Berbände und den Werft -
kommissionen geeignete Schritte in die Wege zu leiten .

Maschinisten und Heizer ! Di « ' Kollegen können die Wahl -
bescheinigung bei den Lezirksführern in Empfang nehmen .

Die Ortsverwaltung .

üd - rwunden .
'

Dem FM- ch ! ' schl °K sich' «ine über - Mkqiieder des Afa - Dundes ! Trotz wiederholter Deröfsent -
stillte Festversammlung ,m größten Saal « der Stadt an m der in � �d Bekannt » be in den Versammlungen sind
Genosse Erwin Narth au » B erlin eine mit sturmischer > noch nicht alle Wahlbescheinigungen für Arbeitnehmer zu den Ge -
ge . sterung - m�«i ° mme . e Festrede hielt Diese - «ewerkschafts -st w- rbeg - richt - wahlen der Stadt Berlin von den in Frage kommenden
ist ein Markstein in der « ewerkschaftsbewesimg des schwärzesten Organisationen abgeholt worden .
Gipfels de » Mimsterlande » . _ Wir weilen nochmals darauf hin , daß jeder Arbeitnehmer im

�
Besitz einer Wahlbescheinigung sein muß . Die Wahlen finden , wie

Zur Abschaffunz des Trinkgeldes .
Das Trinkgeldgeben kann »ffenbar nur durch ein Verbot

der Annahm « v » n Trinkgeld verhindert werden . Ein
solches Verbot » der ist nur dann berechtigt , wemi der bisherige
durchschnittliche Teil des auS Trinkgeldern gebildeten Lohneinkommens
direkt mit als Loh « gezahlt wird . Die Beseitigung eines so alt

eiugeiixkrzeUe » Uedels ist nicht leicht , jedoch notwendig . Gegen die
Trinkgeldadschaffung werden immer die wenigen Arbeiter oder An «

gest - llle « sein , die am meisten Trinkgeld . machen ' . Umfangreicher
ist . der Widerstand ans Unternehmerseite . Die neueren
Versuche der Unternehmer tm Gastwirtsgewerbe , das mit ihrer Zw
stimmung befestigte Trinkgeldwescn wieder neu eilizuführeli , müssen
dein stärksten Widerstand der Gäste begegnen . Denn dabei handelt
«S sich um ihr « Uebervorteilung . Nachdem in Groß - Berlin wie
an anderen Orten da « Trinkgeld zu den Preisen geschlagen wurde ,
suchte man unter Beibehaltung dieser Preise die Angestellten erneut
auf die Trinkgeldjagd zn schicke », um ihre Löhne hcrabzudrücken und
die höhere « Preise gänzlich der GeschöftSkasse zuzuführen . Kommt
es deswegen zu Differenzen , wiederholt sich das Spiel : Die Löbn «
der Angestellten werden etwa « erhöht , noch mehr aber die Preise ,
unter Berufung auf diese Lohnerhöhung .

Der beste Weg zur Ablösung des Trinkgeldes ist zweifellos
der eines prozeniualen Zuschlag « zur Rechnung für die Gäste .
Indem sie dies « Zuschläge zahlen müssen , werden sie seltener dazu
kommen , noch extra Trinkgeld zu geben . Abgesehen etwa von den
mit ihrer höheren Valata in Deutschland vorübergehend lebenden
Änsländern , die oft mit unserem Papiergeld als Trinkgeld nnr so
umherwerfen und damit die Trinkgeldbeseitigung sehr erschweren .
Demgegenüber hilft nur konseguente Durchführung des Verbots ,
Trinkgeld anzunehmen und als Voraussetzung ein « Lohnzahkiug ,
die ein solches Verbot rechtfertigt . An der vollständigen Beseitigung
des Trinkgeldwesens muh mit aller Energie weitergearbeitet werden .

Zur Luge « uf de » Seeschiffswerften .
Die Angestellten deutscher Seeschiffswerften hatSn am 8. August

im Gewerkschastshaus zu Hamburg eine vom OrtSkariell Ham -
bürg de ? Allgemeinen freien AngestelltenbundeS ( Afa - Bund ) ein -
berufene , gemeinsame ReichSkonferenz der freigewerkschaftlich organi -
sierten Werftangestellten .

Nach einer eingehenden Aussprache über den Reedereiabfindungs -
vertrag und die augenblicklich bestehenden , kritischen Verhältrnffe
auf den deulschen Werften wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen :

. Die am 7. med 8. August 1S21 in Hamburg tagende Vor -
treterkonferenz der Werstvngestelllen aller Werftorte Deutschland -
der Organisationen Deutscher Werkmeisterverband , Bund der tech -
nischen Angestellten and Beamten und Zentralverband der An -

gestellten hält es für ehre Pflicht , die ReichSregierung auf die

zurzeit bestehenden kritischen Verhältnisse auf den
deutschen Werften hinzuweisen . Die Konserenz erwartet
von der Siegiernng , daß sie alle « daran setzen wird , die drohende
Katastrophe zu verhüten , welche durch die großen Massen «
entlassungen von Arbeitern und Angestellten ohne Zweifel herauf -
beschivorcu wird . Als Maßnahmen , welche bierz « angetan wären ,
betrachtet die Kvnferenz in erster Linie eine Verkürzung des Bau -
Programms zum Aiederaufbo » der Handelsflott « von S auf
3 Jahre . Ferner dw größte Ginwirkung der ReichSregiernng auf
die Schiffbau - Treuhand - vank rmd deren Banausschuß , daß die
Verteilung der Aufträge » nd der Bausummen in Einklang mit
den Verhältnissen , wie fie in den einzelnen Werftorten bestehen ,
gebracht wird . Den Reedereien ist vor TrlaubniSerteilung zu
ÄnSlandsrückkäufen die Berpflichtmig aufzuerlegen , aus eigenen
Miltein die doppelte Tvnnenzahl Neubauten in Deutschland in
Auftrag zu geben ,

Ferner sind die Werftbetriebe anzuhalten und ist ihnen die
Möglichkeit zu geben , sich für andere Fabrikationszweige umzu - ,
stellen . Sollte widor Drwarten anch dadurch noch nicht die Mög -
lichkeit gegebe » sein , d « jchzt vorhandenen Arbeiter und An «
gestellten der Werften voll z « beschäftigen , so erachtet die Konferenz
e « als Pflicht d«r RegiernnG durch planmäßig « Aufnahme von
Bauten zur Behebung dor Wohnungsnot , durch großzügig « In -
angriffnahm « weiterer Projekt « sVerkehrswege usw . ) notwendige
Arbeitsgelegenheiten z « schaffen . '

bekannt , schon am 21. August statt .
Afa - Bund , Ortskartell Groß - Berlin . Otto . Schikora .

Die Charlottenburger Gewerkfchafiskommission wählte in ihrer
letzten Sitzung nach einem Berichts des Genossen Flemming über
die am 2. August stattgefundene Sitzung der Deputation für Arbeit
und Gewerbe als Kandidaten in den Beirat für Erwerbslosenfür -
sorge und als Vertrauensmänner der Arbeitslosen die Holzarbeiter
Rudoff Müller und Konrad Winkler . Hierauf befaßte man sich mit

dzn technischen Wahlarbeiten zu den am 19. und 21. August statt -
findenden G e w e r b e g e r i ch t s w a h l e n. Zu der Arbeitgeber -
wähl am 19. August kommen 11 Wahllokale und zu der Arbeit -
nehmerwahl am 21. August 24 Wahllokale für Charlottenburg in Be -

krocht . Jede Wahlauskunft erteilt der Obmann der Gewertschafts -
kommifsson , Genosse Otto Flemming , Pestolozzistr . 13, v. 4 Tr . Der
Obmann teitte mit , daß zu den ausgeschriebenen Wahlen der Ver -
treter zum Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den
Stadtkreis Charlottenburg nur die Liste der Gewerk -

fchaftskommifsion eingereicht worden ist und nunmehr die
Vertreter der freien Gewerkschaften als gewählt gelten . Die bei
mehreren emlaufenden Listen vorgesehene Wahl am 11. September
d. I . findet somit nicht statt . Daß da » Wahlalker bei den Kranken -

kassenwahlen nicht auf das 20. Lebensjahr heruntergesetzt worden

sei und verschiedene Bestimmungen der Wahlordnung wie auch ein -

zelne Paragraphen der Rcichsverstcherungsordnung nicht mehr in
die heutige Zeit hineinpassen , wurde vom Redner noch krittsch ge -
würdigt . Der Bericht de » Genossen Storch über die Abrechnung
vom verkauften Boltshous « rief eine längere Debatte hervor , in

welcher besonders die Angelegenheit Reinsch - Hartfiel betreffs de »

Bühnenverkaiif « einer scharfen Kritik unterzogen wurde . Schließlich
wurde man sich einig , in den neuen Ausschuß zur Belebung der

Sammlung für ein neu zu errichtende » Bolkshaus und zur Ver¬

waltung der Restsumme vom alten Voltshaus fünf Vertreter zu
wählen . Gewählt wurden Albrecht , Heidrich , Kolb ,
Lanterbach und Sommer . Ren beigetreten der Gewerkschafts .
konmiiffion sind die Hausangestellten rmd die Landarbeiter .

Gewsrkschaftskartell lftowawes . Am Donnerstag , abends
7>- Uhr , ist bei Himke Sitzung der Gewerkschaftsvorstände und

Kartelldelegierten zur Regelung ' von Organifattonsfragen . Die Ge -

nassen werden ersucht , vollzählig zu erscheinen . — Am Sonntag , vor¬
mittag 10� Uhr , ist im Filmpalast eine Vorführung über Ge -

jchlechtskrankheit en und ihr « Bekämpfung , mit ärztlicher
Erklärung, - wozu alle Gewerkschaftsmitglieder hiermit
eingeladen sind . Der Kartellausschuß .

Streiks und Lohnbewegungen .
Mit den streikenden Staatsarbeitern in Bremen haben

sich solidarisch ' erklärt der Verband bremffcher Deamtenvereine und
die Afa . Sie forderten die Beamten auf , jede Streikarbeit abzu -
lehnen . In den Streik fft auch das technische Personal der städtischen
Theater einbezogen . Der Straßenbahnverkehr gilt als lebenswichtiger
Betrieb und wurde deshalb nicht unterbrochen . Di « Staatsarbciter
beim Hafenbauamt in Bremerhaven legten aus Solidarität
mit ihren Bremer Kollegen die Arbeit nieder . Die Werftar -
beiter der Attiengesellschaft Weser traten heute in den Streik .
Di « Direktion will deshalb die gesamte Arbeiterschaft sristtos ent -

lassen . — In Hamburg fordern die G a st w i r t s - und Kaffee -
Hausangestellten 2S Proz . Lohnzulage . — Der Streik in den

Hannoverschen Kalibergwerken aus Siegfried I und II
in Bogelbeck . Kreis Rotheim , der am 11. August «insetzte , oeranlaßte
die Generaldirektion . der ganzen Belegschaft zu kündigen .

Wie uns aus Kassel telegraphffch berichtet wird , hat sich seit
Montag mittag die Lag « im Eisenbahnerstreik dadurch ver -

schärft , daß die drei beieiligten Organisationen , nämlich der Deutsche
Eisenbahnerverband , die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und

Stoatsbediensteter (christlich ) und der Allgemeine E�enbahnerverband
( Hirsch - Duncker ) , außer den Werkstättenarbeitern auch die De -
« m t e n des Fahrpersonals au , den Eisenbahnbetrieben herausge -
zagen haben . Der Streik erstreckt sich über den ganzen Eisenbahn -
direktionsbezirk Kassel uns hat auch auf Hannover . Münden , Göttin -

gen , Rordhelm , Kreiensen . Seesen und Marburg übergegriffen . Ins -
gesamt dürften nach den Mitteilungen der Streikleitung etwa 20000
Arbeiter im Streik stehen . Da , Reichsverkehrsministerium
hat zwei Vertreter zu Verhandlungen nach Kassel gesandt . Auch zwei

Mitglieder des Haupworstandes des Deutschen Effenbahnerver -
bandes sind in Kassel eingetroffen . Um 10 Uhr haben Verhandlungen
begonnen , die Aussichten für ein « Einigung werden als günstig be -

zeichnet .
Während die Oelarbeiter in Bremen beschlossen , die Arbeit

wieder aufzunehmen , dauert der Streik in der Oelindustri « in H a r ,

bürg ( Elbe ) fort . Die Streikenden lehnten das Angebot der Ar -

beitgeber und den Spruch des Zentraischlichtungsausschusses ab . Es

loll eine neue Urabstimmung erfolgen .
Die Arbeitgeber des Baugewerbes in Bayern beschlossen ,

in ganz Südbayern sämtliche Bauarbeiter , Zimmerleute ,

Weißputzer und Hilfsarbeiter auszusperren . 10 000 Bau -
arbeiter ' stehen im Streik . Bei der Aussperrung kommen 30 000 bis

40 000 Arbeiter in Frage . _

Schiedsspruch im Erzbergbau deS Lahngebiets .

Der vom Reichsarbeitsministerium gebildete Schlichtungsausfchug

hat in der Lohnstreitigkeit im Erzbergbau des Lahngebietes am

6. August folgenden Schiedsspruch gefällt :
Eine Lohnerhöhung tritt nur im . Zink - und Bleierzbau vom

1. Juli 1921 ab in der Weise ein , daß der tarifliche Hauerdurch -

schnittslohn um 2 M. erhöht wird , und daß die über 20 Jahre alten

Schichtlöhner eine Lolinzulage von 2 M. , die 18 bis 20 Jahre alten

von IHO M. , die unter 18 Jahre alten von 1 M. auf den jetzigen

Schichtlohn erhalten .
Für alle Bergbaubetriebe im Bezirk des Lohn - Arbeitgcberver -

bcmdes wird vom 1. Juli 1921 das Kindergeld für nichterwerbstätige
Kinder unter IS Iahren auf 1 M. je Schicht und Kind erhöht . Dw

Parteien haben sich heute darüber zu erklären , ob sie sich dem Schieds -

spruch unterwerfen . _

Zentralvcrianb der Angestellte ». Damenmiwtellon ' ektiim . Mitgliedervee -
s - unnlung Mittwoch 5 Uhr, Arminhallen , Kommandantenstraße 58/59. — Gemeinde -
deHörden : Wertsangestellte , Mitgli - dernersammlung Mittwoch 7 Uhr, Sophienstile ,
Sophienstrahe 17/18.

Kkooorstihrrr . D- ntsche Mmaewerkschaft . Mittwoch , o°ru>. 1�/, Uhw tar
Alte » Astanier , Anhaltstraße u , Mttgliederversannnluug . Bericht Uber Tarif -
Verhandlungen . _ _

Mirtsthafi
hetze gegen die Sparkassen .

Der Giroverband der kommunalen Berbände der Provinz

Brandenburg teilt mit :

Bon unverantwortlicher Seite wird in letzter Zeit in oerschiede -
nen Zeitungen ein Aufsatz oerbreitet unter dem Stichwort : „ Auch

Sparkassen nicht mehr sicher ' , „ Ausräubern der Spar -

ckassen' : u. o. wird auch behauptet , daß von den gesamten Spar -

einlagen 10 Proz . Steuer einbehalten würden . Es ist nicht

zu bezweifeln , daß durch solche Ausstreuungen eine Beunruhigung
in die Sparerkreise hineingetragen wird , wa » daraus hervorgeht ,

daß es nicht an unmittelbaren Anftagen bei den Kassen fehlt , inwie -

weit der Inhalt der auftegenden Zeitungsnachrichten und Gerüchte

zutreffend sei. Hinter diesen Ausstreuungen und Zeitungsaufsätzen

stehen dunkle Kräfte , denen die Entwicklung der deutschen Spar -

lassen ein Dorn im Auge fft , und die jede noch so unpassende Ge -

legenheit benutzen , die unbedingt sichere und auch bei dem erweiter -

ten Geschäftsbetrieb zuverlässig und unbedingt mündelflcher gebliebe -
nen öffenttichen Geldanstalten herabzusetzen .

Selbstverständlich kann keine Rede davon sein , daß von den

Spareinlagen 10 Proz . als Kapitalertrags st euer abgezogen
werden . Der Abzug der Kapitalertragssteuer erfolgt nicht von dem

Kapital selbst , sondern von dem Kapitalertrag — den Zinsen — . Hat

jemand bei einem Kapital von 1000 M. einen Zinsanspruch von

3S M. an die Sparkasse , so werden von diesem Zinsanspruch 10 Proz .
— 3,50 M. gekürzt . Diese Gesetzesvorjchrift bezieht sich naturgemäß
nicht nur auf die Zinsen der Spareinlagen , sondern auf alle Kapi -

talerttäge .
Jeder , der sein Geld zur Sparkasse bringt , hat unter Gewähr -

lefftung des betreffenden Kommunalvcrbandes einen Rechts¬

anspruch auf unverkürzte Rückzahlung des ein -

gezahlten Bettages und auf die Gewährung des nach der Satzung

vorgeschriebenen Zinssatzes . A

Es liegt daher nicht der geringste Anlaß zu einem Zweifel an
der unbedingten Sicherheit der Sparkassen vor . Es wäre zu wün -

sehen , daß die Verbreiter derart falscher Nachrichten öffentlich an den

Pranger gestellt und gegebenenfalls strafrechtlich verfolgt würden .

Mus aller Welt .
Ranbüberfall im Schnellzug Wiesbaden - Paris .

Paris , 18. August . Wie der „ Matin ' meldet , wurden die Passa -

giere erster Klasse des Schnellzuges Wiesbaden — Paris

gestern abend gegen 9 Uhr von zwei Räubern überfallen
und ihrer gesamten Habe beraubt , die die Räuber zum Fenster hin -

auswarfen . Ohne ein Signal zu geben sprangen die Räuber

darauf vom Zuge . Heute gelang es einen von ihnen , der sich beim

Abspringen schwer verletzt hatte , zu verhaften .
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Kaufhaus Wilhelm Joseph
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Soeben erschienen

Stinnes 50 . bU 60 .
Taue ■ad

1 und seine
1600000 Arbeiter

Von Kurt Heinlg
Eine überaus interessante Schritt , die Hugo
Stinnes Herkunft u. Aufstieg schildert , sowie
seine ganze ungeheuerliche Macht , seine Be¬
teiligungen , Einflüsse und Operationen auf
Grund eines reichen zuverlässigen Materials

kritisch aufdeckt .
Krals 2,5 » Mark

Buchhandlung Vorwärts
SerUn SW 68 , Liadenstra�e 2

Nutzoisan
Slabslssn , Bisch «, T- TrSger , U- Eissn , Rohre ,
Ketten , Lik | M- liiekh , Rltmenseheiben , FuSstanzen
usw. in Tersehiet . Oimensisnen haben abzugeben

Nutzeisenabteiliig , BlM . - Renkölln
W« aeratr . 55 SS — Tel . Neuk . 4170

COHN & BORCHARDT
Zentrala : I . ichtenbcrg , Rittergutstr . 47/43

Telegr . - Adresse „Erzcobor " . Tel . Lichtenbg . 646,547

AlteHute
Uapresten unb Maderntsteren
van • amen - und H«, »- » hüten .
ffethigl . u. diMge AueiRhrung .

ptefferti HemFichs
Bettln O 112 ,

Jtonlfnctec « Ree 297 .

Adressen ,
Diktate ,

' Vervleifäf -
tlgungen übernimmt Adler ,
Frobenstr . ZI. Mollend . 1646
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Fabrikpreise
Lieferung
frei Hans

Metall - Bettstellen
Kinderwagen , Bett¬

federn, - Korbmöbel

Fürst , Neukölln
HermannstraB « 31
Ecke Mahiower Str . *

Fabrik f. Ruhebetten , Auflege -
matratrea u. Feldbettstellen .

Kupfer

I
Messini , Zink

Blei : : Zinn
usw. kauft

GotzM ; M
I

Parzellen
in Sagccabatf , 13 Minuten
Dom Bahnhof Strausberg ent¬
fernt , zu verlaufen . Kühn S Co.
Berlin , Berckstr . 11. Kurf . 2883

Volks - Vtafoe -
Verband

Geschöftsstrltt : »eukölln
Aimchener Sttaße 58

» o « 3. bin 10. Srntemher :
Durch dttn Odenwald zum

Nackar bis Heideiberej
«ieherhoiung »er , . 18 . —25. Juni aeranstalteL fferienfahrt
reiinehmerkarte einschl. Fahrt u. Verpflegung 500 Mark
?! mnetbunge » fln » mngehend gegen Anzahlung von
103 M. an b>e Gefchaiisllelle de» v�N . - v - ZlaatSlln .

Atanchener St *. 53 , , » ndstt *.
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